Deutscher Bundestag 
6. Wahlperiode 


Drucksache VI/ 655 


Große Anfrage 

der Abgeordneten Burger, Maucher, Härzschel, Rösing 
und der Fraktion der CDU/CSU 


betr. Wiedereingliederung körperlich, geistig und see- 
lisch Behinderter in Arbeit, Beruf und Gesellschaft 
(Rehabilitation) 


In der Zusammenfassung der Bundesregierung („Aktionspro- 
gramm zur Förderung der Rehabilitation der Behinderten") im 
Bulletin des Presse- und Informationsamtes der Bundesregie- 
rung Nr. 51 vom 15. April 1970 (s. 480 f.) werden enttäuschend 
wenig konkrete Maßnahmen angekündigt. 


Wir fragen deshalb die Bundesregierung; 

1. Glaubt die Bundesregierung nach den bisherigen Erfahrun- 
gen davon ausgehen zu können, die notwendige Koordi- 
nierung im Einzelfall sowie im organisatorischen und in- 
stitutionellen Bereich dadurch erreichen zu können, daß sie 
lediglich die Zusammenarbeit mit allen beteiligten Stellen 
verstärken will? 

2. Aus welchen Gründen hat die Bundesregierung bislang 
davon abgesehen, die Koordinierungsstelle nach § 62 des 
Arbeitsförderungsgesetzes zu schaffen (Schriftlicher Be- 
richt des Ausschusses für Arbeit zu Drucksache V/4110)? 

3. Auf welche Weise will die Bundesregierung erreichen, daß 
„der im Einzelfall zuständige Kostenträger in der Lage 
ist, das gesamte Rehabilitationsverfahren bis zur voll- 
ständigen Eingliederung des Behinderten (also die medi- 
zinische, berufliche und gesellschaftliche Rehabilitation) in 
eigener Verantwortung durchzuführen? 

4. Wie will die Bundesregierung die unter Nummer 4 des 
„Aktionsprogramms" genannte Verbesserung der Aus- und 
Fortbildung der Fachkräfte der Rehabilitation erreichen? 
Welche leistungsgerechte Besoldung ist vorgesehen? 

5. Wann wird die Bundesregierung dem Deutschen Bundestag 
eine Vereinheitlichung der Rechtsgrundlagen der Rehabili- 
tation vorschlagen? 
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6. Weshalb beabsichtigt die Bundesregierung, ebenfalls den 
Arbeitsmarkt auf geeignete Beschäftigungsmöglichkeiten 
für Behinderte zu überprüfen, obwohl diese Aufgabe nach 
dem Arbeitsförderungsgesetz der Bundesanstalt für Arbeit 
obliegt? 

7. Wie gedenkt die Bundesregierung die Forschung und 
Dokumentation zu koordinieren? 

8. Wie gedenkt die Bundesregierung die notwendige einheit- 
liche Rehabilitationsstatistik im einzelnen zu verwirkli- 
chen? 

9. Was plant die Bundesregierung im einzelnen, um bauliche 
und technische Hindernisse zu beseitigen, die die Umwelt- 
bedingungen der Behinderten erschweren? 

10. Welche Maßnahmen plant die Bundesregierung konkret, 
um den Behinderten „die Teilnahme am täglichen Leben 
außerhalb von Arbeit und Beruf zu erleichtern"? 

11. Prävention geht vor Rehabilitation. Das „Aktionspro- 
gramm" erwähnt aber die Prävention nicht. Sieht die Bun- 
desregierung keine Aufgaben im Bereich der Prävention? 

12. Weshalb beabsichtigt die Bundesregierung nicht, den Kreis 
der Rehabilitationsberechtigten zu erweitern, da nach dem 
bisherigen Rehabilitationsrecht nur etwa 49°/o der Bevöl- 
kerung rehabilitationsberechtigt sind und 51% keinen 
Anspruch auf Rehabilitation haben? 

13. Beabsichtigt die Bundesregierung, die vom früheren Bun- 
desarbeitsminister eingerichtete Beratungsstelle für Reha- 
bilitationseinrichtungen in Heidelberg, die sich gut bewährt 
hat, fortzuführen? 

14. Steht die Bundesregierung zu dem von Bundesarbeitsmini- 
ster a. D. Katzer beim Rehabilitationskongreß in Heidel- 
berg vorgetragenen anspruchsvollen Ziel, durch Zusammen- 
fassung aller Kräfte die Zahl der Frühinvaliden durch Re- 
habilitation in den nächsten zehn Jahren um eine halbe 
Million zu verringern? 


Bonn, den 21. April 1970 


Burger 

Maucher 

Härzschel 

Rösing 

Dr. Barzel, Stücklen und Fraktion 
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Drudtsadhe VI/655 


Begründung 

Wiedereingliederung körperlich, seelisch und geistig Behinder- 
ter in Arbeit, Beruf und Gesellschaft ist ein Kernstück einer 
aktiven und produktiven Gesellschaftspolitik. Eine auf die Zu- 
kunft ausgerichtete Gesellschaftspolitik muß auch den Menschen 
mit Funktionsverlusten eine Chance geben. 

Der herkömmliche soziale und Behinderten-Arbeitsplatz ist in 
der arbeitsteiligen Wirtschaft nicht mehr gefragt. Die techni- 
schen und medizinischen Möglichkeiten aber zur Erhaltung und 
Wiederherstellung der Leistungsfähigkeit verbessern sich stän- 
dig. 

Die Kompensationsfähigkeit der Behinderten ist weit größer 
als zunächst angenommen. Viele von ihnen können nach gründ- 
licher medizinischer Versorgung und durch berufliche Ausbil- 
dung voll in den Wettbewerb gestellt werden. 

In den letzten Jahren wurden Weichen gestellt, neue Wege 
beschritten. Es gilt nun, die Kontinuität zu wahren, Geschaffe- 
nes weiter zu entwickeln. 

Noch immer werden ein Drittel aller Arbeiter und 28% der 
Angestellten vorzeitig invalide. Die Zahl der Arbeits- und Ver- 
kehrsunfälle nimmt zu und jährlich werden Zehntausende be- 
hinderter Kinder geboren. 

Realistische Optimisten sind überzeugt, daß unter Ausnutzung 
aller Möglichkeiten 75% der Behinderten beruflich eingeglie- 
dert werden können. Hierzu ist erforderlich, daß gesetzliche 
Bestimmungen überschaubar und klar die Ansprüche definie- 
ren und möglichst einheitliche Rechtsgrundlagen geschaffen 
werden. Die Öffentlichkeitsarbeit über die heutigen Möglich- 
keiten der Rehabilitation muß verstärkt werden. Noch immer 
wird geklagt, daß Kranke und Verletzte in Unkenntnis dieser 
Möglichkeiten als einzigen Ausweg eine Frührente sehen. 

Das gegliederte System erfordert eine optimale Zusammen- 
arbeit der Träger der Rehabilitation. Diese muß ständig ange- 
sprochen, verbessert und so lebendig und unbürokratisch wie 
möglich vollzogen werden. 

Das Ziel der Bemühungen muß sein eine umfassende Rehabili- 
tation aus einem Guß, die alle notwendigen medizinischen und 
beruflichen Maßnahmen in einem einheitlichen Vorgang reali- 
siert. Dieser Vorgang sollte so kurz wie möglich sein und keine 
Wartezeiten mehr kennen. 
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